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;rlcgs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

i> Im Osten griffen deutsche Marineflugzeuge\ 9 (̂Iiaftation Papensholm an und belegten sie er«
i, mslfflhe Mlgl ^ e>:» >̂i. Marken^nUmben . —' An der Jrakfront fügten die Türken

s®bei einem Gefecht in zweitägigem Kampf einen
’,? £ 150« M- n» iu.

!*r «Inril Westlich der Maas schnürten unsere Truppen
! lv.AP ' h die starken Stützpunkte „Alsace" und

^ Der schleunigst flüchtende Gegner verlor
W. r . imö 700 Mann an unverwundeten Gefangenen,
schütze und 13 Maschinengewehre. Eine Anzahl

s?ndlicher Befestigungen wurde durch die Unfern
gesäubert. Dabei verloren die Franzosen noch

sm  Mann. Östlich der Maas machten wir gegen
^ .öMÄe Gefangene und besetzten eine Schlucht am

, Messerrückens.

6in beispielloses (üunderwerk.
rp gibt in Rußland noch mutige Männer . Zu ihnen
^ der neue Kriegsminister General Schuwaiew zu

Ein verhältnismäßig unbekannter Mann bis-
es nicht leicht fallen mag. nach Poliwanow , einer

inunaen des Zarenreiches, eine gute Figur zu
Also versucht er es mit der Ehrlichkeit, was ,in

nd allein schon genügen muß . die allgemein«
jamfett aus sich zu ziehen. Uber seine W-

b fragt, erklärte er den Herren von der Presse, du
"besuchten. daß er zunächst einmal das völlig
Erlöste Versorgungswesen neu gestalten wolle.
er ferner^ die Kriegsinvaliden sicherstellen MLrde

welche die Regierung bisher kein Herz gezeigt und
^ mb  fflti ». .*•* « *"*“ JSL52LÄ

:eue Offizierkorps ergänzen und eine zweckentsprechend«
ivendllng der Kriegsgefangenen namentlich zu Feld:

^ten in die Wege leiten müsse. Eine seiner wichtigsten
Lfjen sei aber die Anpassung der Industrie für Kriegs-
-Fe- und hierbei, sagte der Minister , müsse Rußland
i den Deutschen lernen, denn die Anpassungsfähigkeit
deutschen Industrie sei ein beispielloses Wunderwerk.

i  welchen Gesichtern diese Worte auf Seiten der An¬
ger ausgenommen wurden, wird uns nicht verraten,
■t können es uns aber wohl denken, und Herr

Lchuwajcw wird seinen für russische Verhältnisse etwas un-
»öhnlichcn Mut wahrscheinlich sehr bald zu büßen

Schon seine Ehrlichkeit ist eine unliebsame Erscheinung,
eil sie zu sehr an die Eigenschaften der Deutschen er-
nert, die man eben erst ans dem Lande vertrieben, nach
""irien verschleppt oder sonst unschädlich gemacht hak
;er tiefe Sinn dieser Reinigungsardeit besteht aber nicht
irin, daß man die kulturellen Leistungen der „Fremd-
ninigen" etwa auf die eigenen Schultern über-

lehmen will — oh nein; mau mag beispiellose Wunder-
cfe um sich herum überhaupt nicht ausstehen, weil sie
l„Eingeborenen", den echten Russen die eigene Unfähig¬

in allen Werken der Kultur nur zu sehr zum Bewußt-
l bringt. Man liebt in Rußland den Wett-

leirerb nun einmal nicht, man will ungestört und unge-
ornt sein und sich das angeborene Recht auf den Schlen-
' m nicht nehmen lassen. So war es vor dem Krieg
' so ist es geblieben. Man hat sich bis zum August 1914
deutsche Arbeit im Lande gefallen lassen, weil der

kEegen. den sie inmitten der russischen Zurückgebliebenheit
sallenthalben ausstrvmte, doch mit Händen zu greifen

dsv._ Aber der Haß neidischer Unfähigkeit, mit dem
_ stets und ständig zu kämpfen hatte, wußte ihr
>Ms Leben schon damals schwer genug zu machen.

E haben diese barbarischen Gefühle sich gründlich
lsgctott; man ist wieder unter sich in Rußland

hat von seinen hervorragendsten Anlagen, die wir in
nierer armen deutschen Sprak " nur als Faulheit und
Mechiichkeit zu bezeichnen wissen, den ausgiebigsten

i gemacht. Jetzt kommt der neue Kriegs-
„Hn& stellt seinen Landsleuten die Deutschen als

.„-r !'I“ h>u. Das schmeckt wie ein Treppenwitz der Welt-
'Me; es fragt sich nur . ob man in RußlandflprftXo• \ . . |iuj nui , uu  uiuu ui «MUDumu

nocĥ 'ô erlich humoristisch gestimmt ist. Wenn es
Sorten

W :t,Schuwajew denkt offenbar an die Notwendigkeit ent

5Rm4»°r lm  Galgenhumor handelte , der sich in bitteren
Selbstverspottung erschöpfen kann aber

Sfr 1 Arbeit ; er will zupacken und Ordnung schaffen,
mü herôesublichen Verwahrlosung ein Ende zu machen.mit hxx
das Kriege gewinnen kann. Da soll"ÄL da-

Der̂ r^ b Grenze verwiesen hat.
er?n Wrd nicht größer sein,

man vorher ver-

5 S als er nach den
gewesen ist — bei dieser tröstlichen Ge-

b-r-aĥ ^ rden alle echten Moskowiter sich bald wieder

— die Mobilmachung der russischen Industrie anbesabl. um
den gewaltigen Anforderungen des Krieges gerecht werden
zu können? Damals wurde es nicht ausgesprochen, daß
das „beispiellose Wunderwerk" der deutschen Indu¬
strie dem Herrscher aller Reußen in die Augen stach,
aber der Blinde konnte es mit dem Stock fühlen, daß die
Anpassungsfähigkeit des deutschen Unternehmertums es
dem verblendeten Kaiser angetan hatte. Geholfen hat es
ihm nichts. Es ist alles beim alten geblieben in seinen
Landen, und nun kommt, nachdem Suchomlinow und
Poliwanow schmählich versagt haben. Herr «Lchuwajew
und will der angestammten Verwahrlosung in der Kriegs-
vcrwaltung den Garaus machen. Der Mann ist ehrlich,
und er ist auch mutig. Aber was dem Zaren
nicht gelungen ist , darum wird auch er sich ver¬
gebens bemühen : nur mit dem Unterschied, daß mar
ihn für sein kühnes Unterfangen früher oder später verant¬
wortlich machen und, nach russischen Gewohnheiten , be¬
strafen wird . Dann wird wieder ein anderer Kriegs¬
minister an die Reihe kommen — warum soll nicht auch
in Rußland der Wechsel beständig sein? Bleibend unb
unveränderlich ist dort zu Lande nur die tiefinnerliche Ab¬
neigung gegen alles , was vom europäischen Westen kommt.
Also kann man von den Russen alles verlangen unk
erwarten , nur nicht die Nachahmung eines beispielloser
Wunderwerks deutscher  Art und Herkunft!

politische Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

baß ber e§  Eit schon mindestens ein Jahr her.
lV mem  großartigen Erlaß an den Minister-

damals war es noch der alte Goremukin

-I- Die Behörden der Stadt Leipzig haben eine Ver¬
ordnung für Jugendliche beiderlei Geschlechts unter
18 Jahren erlassen: Diese Jugendlichen dürfen nunmehr,
soweit sie nicht dem Heere oder der Flotte angehören,
Wirtschaften allein nicht besuchen, auch nicht Kaffeehäuser,
Konditoreien. Autvmatenresiaurants und Erfrischungs¬
hallen. Untersagt ist den Jugendlichen ferner das Tabak¬
rauchen und der Genuß von Kau- und Schnupftabak, der
Genuß alkoholischer Getränke ohne Genehmigung , der
Eltern , Erzieher oder deren Vertreter . Jugendliche dürfen
solche Singspielhallen , Tingeltangel , sogenannte Speziali¬
tätentheater , Varietes sowie solche Sing - und Sprech-
vortrüge nicht besuchen, bei denen ein höheres Interesse
der Kunst und Wissenschaft nicht obwaltet . Lichtspiel¬
vorführungen dürfen nur dann besucht werden, wenn diese
als Jugendvorstellungen zugelassen sind. Verboten ist
ferner das ziellose Auf- und Abgehen sowie nach 10, Uhr
abends der zwecklose Aufenthalt auf den Straßen , Plätzen,
Wegen und in den Anlagen der Stadt.

+ In der lebten Sibung des Bundesrats gelangten
zur Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung über
den Verkehr mit Verbrauchszucker und der Entwurf einer
Bekanntmachung über Erleichterung im Patent -, Gebrauchs¬
muster- und Warenzeichenrechte.

* Das Reichspostamt hat dieser Tage bekanntgegeben,
daß die Postverwaltung nicht abgeneigt sei, geeigneten
Kriegsbeschädigten , die sich auf dem Lande ansiedeln,
Postagenturen und Posthilfsstellen zu übertragen . Dabei
handelt es sich natürlich nur um Stellen , die durch Tod
oder Abgang frei geworden oder durch den Etat neu ge¬
schaffen werden, nicht um Stellen , die sich bereits ander-
weit in festen Händen befinden.

-I- Im Hauptausschuß des Reichstages begann die Be¬
ratung des Entwurfs zur Kriegsgewinnsteuer . Ein
fortschrittlicher Abgeordneter vertrat den Antrag seiner
Partei , wonach der Wehrbeitrag erneut, und zwar in Höhe
von einem Drittel der seinerzeit erhobenen Sätze zu ent¬
richten sei. Der Wehrbeitrag solle jedoch nicht erhoben
werden von den Beträgen , die schon von der Kriegsgewinn¬
steuer getroffen werden. Da der Vorsitzende erklärte, der
Wehrbeitrag gehöre nicht zur Kriegsgewinnsteuer , wurde
die Frage bis ans Ende der ersten Lesung zurückgestellt.
Paragraph I der Kriegsgewinnfteuer -Vorlage wurde an¬
genommen. Die weitere Erörterung beschäftigte sich mit
der Feststellung landwirtschaftlicher Grundstückswerte und
über deren Bewertung.

Velglen.
X Wegen Kriegsverrat wurden zwei Lehrer der geist¬

lichen Erziehungsanstalt St . Louis in Brussel verhaftet.
Die deutsche Militärpolizei nahm in de-/ Provinz Brabant
zwei junge Leute fest, die bei ihrem Verhör alsbald ge¬
standen, daß sie über Holland zur feindlichen Armee reisen
wollten. Die beiden jungen Leute sind Schüler m dem
Institut St . Louis , zu dem Kardinal Mercier rege pe^
sönliche Beziehungen unterhält . Die Schüler waren nach
ihrem Geständnis von ihren Lehrern veranlaßt worden,
sich zum Heere zu begeben, auch mit Geld und gefälschten
Ausweisen zu diesem Zweck versehen worden. Der Lehrer
Truyens und der Direktor Cochetend . vom ^ nftttut
St . Louis wurden wegen Beihilfe zum Kriegsoerrat (Zu¬
führung von Mannschaften an den Feind ) m Hast ge¬
nommen.

Grieckienlanck.
x Die VicrverbandsmäÄte bereiten der griechischen Re-

aieruna starke Bedrängnisse . Sie soll in drei Tagen Ge¬

nugtuung geben, weil sie angeblich in «Saloniki lagenroe
russische leere Säcke zurückgehalten habe. Zu gleicher Zesi
weist die griechische Gesandtschaft m Pari ^ amtlich die ^
hobene Beschuldigung zurück, daß m Korfu und auf anderen
Inseln Stützpunkte für deutsche Unterseeboote vorhanden
gewesen seien. In Vierverbandskreisen will man wissen,
die politische Lage in Athen sei wegen Finanzschwierig-
keiten sehr gespannt.
Aus Ln- unck ^ uslancl.

Berlin , 10. April. Staatsminister Dr . Delbrück,  der
an Furunkulose erkrankt war und infolgedessen seit einigen
Tagen dem Dienst fernbleiben mußte, bat sich auf ärztlichen
Rat zur Wiederherstellungseiner Gesundheit auf drei Wochen
nach Baden-Baden begeben.

Budapest , iO.April. Nach einer Mitteilung der Bukarester
„Libertatea" werden sich Bratianu und die liberale
Partei zurückziehen, falls  sich die Kriegslage für die
Zentralmächte entscheidend günstig gestaltet, und es würde
dann ein Kabinett Marghiloman folgen. Nach einer
Meldung des Organs Jonescus . der „Actinuea". scheiden
demnächst drei Mitglieder des Kabinetts Bratianus aus.

Zürich , 10. April. Die „Zürcher Post' meldet privat
aus Bern, daß dem Bundesrat ein Antrag auf Einführung
der Sommerzeit  vorliegt.

Haag , 10. April. Der „M -uwe Courant " meldet aus
London: Die englische RegieruGhat sich bereit erklärt, die
beschlagnahmten holländlscheck ^ Wertpapiere  unter der
Bedingung zurückzugeben, daß solche Sendungen in Zukumt
nicht mehr erfolgen.

Madrid . 10. April. Die enormen Preise für Bau-
Materialien nötigen die Bauunternehmer in ganz Spanien,
die Arbeiten einzustellen. Da infolgedessen 300 000 Mann
arbeitslos  werden , steht ein schrecklicher Konstikt bevor.

Amsterdam , 10. April. Zur Aafrechterhaltung der
„rühr im Irland  wurden mehrere englische Regimenter nach
den irischen Hafenplätzen transportiert.

Athen , 10. April. Generalstaatsanwalt Chatzakos  ist
mit dem Justizministerium betraut an Stelle von Rhallis.
der das Finanzminssterium für den vou diesem Amt zurück¬
getretenen bisherigen Finanzmimster Dragumis übernimmt.

Deutsche ^ Reichstag.
(13. Sitzung.) ^ A Berlin.  10 . Avril.

Am Tisch des BundesrNs ist Mute neben dem Staats-
'ekretär Helfferich statt seines Stellvertreters der Kriegs-
minister Wild v. Hohenborn  selbst erschienen.

Die Genehmigung zur Einleitung eines Strafverfahrens
gegen den Abg. Waldstein wegen Beleidigung wird versagt.
Es folgt die erste Beratung des

krlegSLbfinclungsgefetres.
Kriegsminister General Wild v. Hohenborn : Es ist

das erste Mal , daß ich als preußischer Kriegsminister vor
diesem Hause hier erschienen, nachdem ich bisher durch
meine dienstliche Tätigkeit im Großen Hauptquartier und an
der Front festgehalten worden bin. Über unsere
militärische Lage brauche ich Ihnen nichts zu sagen.
Die Berichte der obersten Heeresleitung sind soldatisch knapp,
aber wahr, im Gegensatz zu den Darstellungen der Gegner.
(Lebh. Bravo !) Ein siegreiches Heer, wie das deutsche
braucht nichts zu beschönigen.

Ich habe die felsenfeste, auf starke Tatsachen begrün¬
dete Überzeugung, datz die überlegene sittliche Kraft
unseres Heeres und Volkes bis zum glorreichen Ende
sich weiter bewähren wird.

Die heldenmütige Zurückweisung der russischen Offensive
und die gleichzeitigen Kämpfe bei Verdun sind Hanimer-
schläge eines kraftvollen, unüberwindlichen Volksheeres, das
seinen Siegesweg weitergehen wird, bis die Gegner völlig
überwunden stnd. (Lebh. Beifall.) Die Reden in Paris und
London lasten uns kalt; hundert Meter von uns eroberten
Schützengrabens stnd mir lieber als alle diese Reden.
Das Heer ist aber auch seinerseits stolz darauf
und dankbar dafür, daß das Volk daheim so tapfer durch-
hält. Das kann nur den Siegeswillen stärken gegenüber
denen, die in verbrecherischer Weise den Kampf auf das
Leben von Frauen und Kindern ausgedehnt haben. (Lebh.
Beifall.) Ich weiß in der Geschichte kein Beispiel, wo Volk
und Heer sich so innig verbündet haben. Die Daheim-
gcbliebenen kämpfen den Heldenkampf furchtlos und sieges¬
sicher mit: das ist von hoher geschichtlicher Bedeutung. Es
steht zu hoffen, daß
der Jriede den gebrachten Opfern entsprechen wird und
das deutsche Bolk und Reich für alle Zukunft sicherstellt.
(Bravo !) Alle schwerwiegendenEntscheidungen in diesem
Kriege reifen langsam, aber sie reifen sicher. Wann das sieg¬
reiche Ende da sein wird, kann niemand sagen. Aber es
wird kommen! Das vorliegende Gesetz ist mit großem
sozialen Wohlwollen vorbereitet. Es soll ein Teil
der Abtragung einer großen Dankesschuld an alle
Kriegsbeschädigten ohne Rücksicht auf Nationalität,
Konfession und Parteizugehörigkeit sein. Den Wünschen
des Reichstages entsprechend ist auch die teilweise Kapital-
absinduna von Kriegerwitwen vorgesehen, die geeignet zur
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X'nnöbebauimg sind . Unsere Krieger an Wasser und zu
Lande werden das Gesetz mit Genugtuung begrüßen und
mit uns erkennen , daß die damit teilweise verbundene Neu¬
ordnung und Sicherung des Wirtschaftswesens der Kriegs¬
beschädigten dem ganzen Vaterlande zugute kommt.

Abg . Hofrichter (Soz .) : Meine Partei stimmt den
schönen Gedanken dieses Gesetzes rückhaltslos zu . Es is
der Anfang einer sehr wichtigen sozialen Aufgabe (Sehr
wahr ), und wir dürfen hoffen , daß weitere gesetzliche Maß¬
nahmen dieser Art die Wunden des Krieges zu heilen be¬
stimmt werden.

Abg . Licsching lVp .) : Das ganze Haus dankt dem
Kriegsminister für seine einleitenden Worte . Ein solches Ge¬
setz wie das vorliegende wird von diesem Hause nicht bloß
als ledernes Paragraphenwerk beurteilt . Der Ausschuß wird
zu prüfen haben , ob nur für Grundcrwerb oder auch zur
Wiederaufrichtung Kleingewerblicher ünd von Mittelstands,
eristenzen eine Kapitalsabfindung in Frage kommt.

Abg . Dr . Paasche (natl .) spricht gleichfalls die Srimpathik
seiner Partei für das Gesetz aus , das möglichst rasch ver¬
abschiedet werden solle . Besonders zu begrüßen sei die Ab¬
sicht möglichst viele Menschen auf das Land , auf eigenen
Grund und Boden zurückzuführen.

Abg . Graf Westarp (kons.) : Im Volke werden di,
Worte des Kriegsministers und das vorliegende Gesetz
freudiges Echo finden . Die Fürsorge muß natürlich noch
weiter ausgedehnt werden . Meine Freunde begrüßen das
Gesetz, gegen das alle Bedenken zurücktreten müffen , mit be¬
sonderer Genugtuung . In der Kommission werden wir gern
daran Mitarbeiten , es noch zu verbessern . (Beifall .)

Abg . Behrens (wirtsch . Vgg .) : Wir begrüßen das Gesetz.
Besonders das Gebiet der baltischen Provinzen sollte in den
Dienst dieses Gedankens gestellt und der Aiisiedlung nutzbar
gemacht werden , damit dort nicht die Spekulation einsetzt.

Abg . v . Trampczynski (Pole ) : Der Gedanke des Ge¬
setzes ist glücklich , aber wir verlangen Kommissionsberatung
und fordern Garantien , daß das Gesetz auch in der Praxis
gerecht , nach allen Seiten hin , durchgeführt wird.

Abg . Henke <Soz . Arbeitsg .) : Auch wir verlangen
Kommissionsberatung . Wir würden sonst das Gesetz ab¬
lehnen . Hinter diesem Entwurf stecken noch allerlei andere
Interessen . Redensarten wie „Dankbarkeit des Vaterlandes"
sollte man da nicht anwenden (Präsident Dr . Kaempf ruft
den Redner zur Ordnung ).

Die Debatte wird gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten geschlossen . Dem Abg . Dr . Liebknecht , der das
Wort zur Geschäftsordnung verlangt , verweigert der Präsi¬
dent Dr . Kaeinpf das Wort , mit Rücksicht darauf , daß er in
den letzien Wochen regelmäßig das Wort zur Geschäfts¬
ordnung mißbraucht habe .n (̂Stürm . Beifall .) Die Vorlage
wird der Budgetkommisfion Überwiesen . Dem Abg . Ledebo ur
(soz. Arbeitsg .) verweigert -d^r Präsiden ! ebenfalls das Wort
zur Geschäftsordnung.

Die Herabsetzung cter Altersgrenre.
Die Altersgrenze bei der Invalidenversicherung soll aus

das 65 . Lebensjahr herabgesetzt werden.
Ministerialdirektor Dr . Caspar begründet kurz die Re¬

gierungsvorlage.
Abg . Molkcnbuhr (Soz .) : Die Vorlage , mit der letzten

Denkschrift verglichen , beweist , .daß .sich auch Mathematiker
irren können . Wir beantragen ' Verweisung an eine Kom¬
mission von 21 Mitgliedern.

Nach kurzer weiterer Debatte , die sich vor völlig leerem
Hause abspielt , geht auch diese Vorlage an die beantragte
Kommission . Ebenfalls an eine Kommission verwiesen wird die
Vorlage über Erhöhung der Kali -Inlandspreise.

Das Haus verlagl sich bis zum  2 . Mat.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WHZ Großes Hauptquartier , 11 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Ar-

Der Lag der Abrechnung.
Roman von A . v . Trysie dt.

41s Nachdruck verboten.
Da beugte sich Edith vor , und wie beschwörend legte

sie ihre kleine Hand auf Vollmers Arme . „Seien Sie nichl
»orwitzig , mit solchem Gelichter weiß Herr von Hübnei
nn besten umzugehen . Wie leicht aber könnten Su
Schaden nehmen , ohne irgend jemand damit zu nützen,
versprechen Sie mir , dieser gefährlichen Sache fernzu-
ileiben . Sie haben mir doch erzählt , daß Sie die ein¬

zige Freude Ihres Vaters sind , Herr Vollmer , schon seinet¬
wegen ist es Ihre Pflicht , jede Gefahr zu meiden . "

„Sieh , sieh , ich hätte gar nicht geglaubt , welch ein be¬
redter Anwalt meine kleine Tochter sein kann . Aber rechi
muß ich dir geben , Edith , wer sich mutwillig in Gefahi
begibt , kommt leicht darin um , Herr Vollmer . Ueberlasseri
Sie die Entlarvung der Wilddiebe unserem Forstmeister !'

Magnus hatte Edith mit einem flammenden Blick fm
ihre Sorge um ihn gedankt . „ Gut , ich will Ihren Ra¬
befolgen , Baronin , obgleich die Gefahr mich lockt. Unk
mein Vater ist es gewohnt , mich im Kampf mit feindlicher
Elementen zu wissen . Sein Wahljpruch ist : Unser Leber
steht in Gottes Hand . Er will ja doch keinen Feigling
zum Sohn . Nur herausfordern soll ich das Schicksal nicht?

„Das würden Sie aber in diesem Falle tun , Herr Voll¬
mer, " eiferte Edith , „ drum versprechen Sie , was ich
wünsche ."

Ihre schönen Augen baten so voll Herzensangst , daß
Magnus lachend gelobte , sich an der Jagd auf den Wild¬
dieb nicht zu beteiligen.

Edith erkannte recht wohl , daß es ihm mit diesem
Gelöbnis nicht ernst war ; auf einen Wink ihrer Mutte,
aber gab sie es auf , weiter mit Bitten auf ihn einzu¬
dringen.

Auch von Trinüve begann Edith zu sprechen . Abei
die Baronin schnitt jedes weitere Wort mit der Be¬
merkung ab:

„Ich wünsche nicht , daß meine Tochter sich in dies«
Angelegenheit mischt . Ehestreitigkeiten müssen die Be¬
treffenden allein ausfechten . Jeder Dritte ist dabei vom
Uebel . Die Trinoves hätten ganz gewiß besser daran
getan , die öffentliche Meinung nicht herauszusordern.
Ohne stichhaltigen Grund wird der Direktor sie nicht aus
dem Hause gewiesen baden — "

tilleriefeuers setzten die Engländer südlich von St.
Eloi  nachts einen starken Handqranatenangriff an,
der vor unserer Trichterstellung scheiterte . Die Stellung
ist in ihrer ganzen Ausdehnung fest in unserer Hand.

In den Argonnen bei La Fille in orte  und
weiter östlich bei Vauquois  fügten die Franzosen
durch mehrfache Sprengungen nur sich selbst Schaden
zu . Im Kampfgelände beiderseits der Maas
war auch gestern die Gefechtstätigkeit sehr lebhaft.
Gegenangriffe gegen die von uns genommenen
französischen Stellungen südlich des Forgesbaches
zwischen Haucourt und Bethincourt  brachen
verlustreich für den Gegner zusammen . Die Zahl der
nnverwnndeten Gefangenen ist hier um 22 Offiziere
und 549 Mann auf 36 Offiziere , 1231 Mann , die
Beute auf 2 Geschütze , 22 Maschinengewehre gestiegen.
Bei der Fortnahme weiterer Blockhäuser südlich des
Rabenwaldes .wurden  heute Nacht 222 Gefangene
und 1 Maschinengewehr eingebracht . Gegenstöße auf
Richtung Chattancourt  blieben in unserem wirk¬
samen Flankenfeuer vorn Ostufer her liegen . Rechts
der Maas  versuchte der Feind vergebens , den am
Südwestende des Pfefferrückens  verlorenen Boden
wiederzugewinnen . Südlich von der Feste Douau-
mont  mußte er uns weitere Verteidigungsanlagen
überlassen , ans denen wir einige Dutzend Gefangene
und drei Maschinengewehre zurückbrachten.

Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze wurden
zwei feindliche Flugzeuge südöstlich von Ipern
heruntergeholt.

Oestlicher und Balkim -Kriegsschaupl 'itz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ketbincourt in unserer Rand.
Die Einnahme von Böthincourt kommt nicht über¬

raschend . Weder für uns , noch für die halbwegs einsichtige
französische Kritik , die schon in der gewohnten Weise am
Sonnabend nach der Einnahme des Termitenhügels auf
den Verlust Bethincourts vorbereitete . So schrieb im „Echo
de Paris " Marcel Hutin:

Während des ganzen Freitags dauerte die Beschießung
unseres Vorsprunges von Böthincourt , sowie unserer Stel¬
lungen bei den Ortschaften Esnes und Montzüville fort,
was klar die Richtung der nächsten Angriffe anzeigt und
ihnen den Charakter der Überraschung nimmt . Offenbar
sind unsere Poilus von Bethincourt in einer gefährlichen
Lage , und man muß sich darauf gefaßt machen, daß ihnen,
da jeder Heldenmut seine Grenze in der Nützlichkeit des
Opfers findet , der Befehl gegeben wird , diesen Punkt zu
räumen.

Unsere Schlesier haben es nicht dazu kommen lasten,
daß der Gegner ungerupft davon kam, sondern haben ihn
kräftig angepackt . Bethincourt und die ihm benachbarten
von uns genommenen Stellungen „Alsace " und
„Lorraine " waren die nördlichsten Stützpunkte der
äußeren Befestigungslinie am linken Maasufer . Aus
dem „Sack ", in dem hier die Franzosen zwischen
Malancourt —Böthincourt —Aoocourt —Esnes standen , war
allmählich durch die deutschen Erfolge ein Dreieck mit der
Grundlinie Avocourt —Esnes und der Spitze Bethincourt
geworden . Diese ist nun abgeschnitten . Das Dorf Aoo-
court ist schwer bedroht , ebenso die berühmte Höbe 304.

„Aber Mama — "
„Ja , ja , es ist schon so, mein Kind , Dienstboten haben

4>ei derlei Anlässen scharfe Ohren ; es ist Lona von itjrem
Gatten befohlen worden , zu verreisen . Sie hat sich auck
damals sofort aufgemacht und ist gegangen , um nich!
wiederzukommen . Ich habe sie für eine anständige Person
gehalten , ihr wirklich nicht zugetraut , daß sie einen sc
ehrenwerten Menschen wie Trinöve betrügen , unglücklich
machen würde ."

„Du siehst ohne weiteres in Lona die Schuldige
Mama , und pflegst überhaupt bei Ehezwistigkeiten vor
vornherein die Frauen au verurteilen — "

„Unbedingt . Denn eine kluge Frau weih einen Skan¬
dal zu vermeiden . Ihre Pflicht ist es , dafür zu sorgen
daß Streitigkeiten und Konflikte nicht über die Schwell«
ihres Hauses hinausdringen ."

Edith verzog schmollend den Mund , Vollmer aber küßt«
der Baronin respektvoll die Hand.

„Ich muß Ihnen unbedingt verpflichten , gnädige Frau
Baronesse darf sich glücklich schätzen , eine so kluge , fein¬
sinnige Mutter zu besitzen . Auch die glücklichste Frau Hai
vielleicht ihr Skelett im Hause und tut am besten , es voi
jedem spähenden Blick von außen zu verbergen ."

„Es freut mich , daß Sie mich verstanden haben , Herr
Vollmer, " jagte die Dame ; sie war einfach entzückt von
Magnus . „ Einen solchen Schwiegersohn hätte ich mir ge¬
wünscht, " dachte sie, „er ist wirklich gut erzogen und hat
tadellose Manieren ."

Nachdenklich betrachtete sie Edith , deren Gesichlchen
vor Freude an diesem Zusanimensein glühte , und dann
Magnus , dessen Augen in einem verklärten Lickt glanzten.

Der Baronin war es nicht entgangen , daß Edith schon
seit längerer Zeit keine glückliche Braut mehr war . War
es nicht eine seltsame Fügung , daß es Vollmer gerade !

an diesem einsamen kleinen Ort gefiel ? Und wenn die
jungen Leute sich gut waren , in ihr , der Mutter , sollten !
sie eine treue Fürsprecherin haben . Eine gelöste Verlobung '
ist das Schlimmste noch nicht . Nur mit schwerem Herzen
vertraute sie Wellnitz ihr einziges Kind fürs Leben an.
Nur ihr Gatte war auf diese Verlobung förmlich verpicht
gewesen , um , wie er sagte , Wellnitz für das Leid zu
entschädigen , welches ihm durch einen Hochfeld wider¬
fahren.

Für solche Sentimentalität war die Baronin nicht zu

nachdem wir den vorgelagerten Termitenhügel vo„ -
aus besetzt hatten. tu

Französische Hinterlist.
Bei der Eroberung der Termitcnhöhe

Franzosen sehr schwere blutige Verluste . Sie wu?
durch noch unnütz vermehrt , daß hier an einer r
übrigens zum ersten Male im Verlaufe der stz
Verdun — eine überrannte französische Abteih,^
zum Zeichen ihrer Gefangengabe die Hände be^
hoben batte , im Rücken der weiter vorgedrungenen ö
Sieger noch einmal nach den weggelegten Waffen als
schoß. Diese Männer haben ihre hinterlistige
Leben gebüßt.

Englische Niederlage im Irak.
Wie vorauszusehen war , hatte es mit den angei

Erfolgen der Engländer an der Jrakfront einen b
Haken . Der türkische Bericht , der jetzt oorliegt, ,
ebenfalls , daß sich türkische Streitkräfte vor starken-
tischen Truppenmasten auf die Hauptstellung von!
zurückziehen mußten . Es handelte sich nur um
acktungsabteilungen . die den einen Teil der im übrig!
Befebl geräumten , durch den Tigris überschwemmtenl
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Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Jni Görzischen hielt die feindliche Artillerie j

schäften hinter unserer Front unter Feuer . Ein Bai
Flugzeug wurde bei seiner Landung nächst Lucius
unser Geschützfeuer vernichtet . — An der übriges
dauern die gewöhnlichen Artilleriekämpfe w ‘
Sugcmatal schossen die Italiener Caldonazzo („ 1
Auf Riva marsen feindliche Flieger Bomben ab.
Ponale -Straße gelang es dem Gegner , sich _
vorgeschobenen Gräben südlich Sperorie festzusetzen̂
Der Stellvertreter des Chefs des  Genera ;»

o. Hoefer , Feldmarschalleutnaut.
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Das Jviarine-Obei'kommandö in ßaJj
Aus dem französischen Hafen Le Havre ™

»Nieuwe Rotterdamsche Courant " :
Um die Flottillen im Kanal , in der Nord!- ^

in der Meerenge von Calais gegen
zu beschützen, bildete Frankreich im Einverständtz,
England und Belgien ein Oberkommando der sji*
dessen Gewalt sich ausdehnen wird vom Gebiet de?
lichen Heere bis zum Kap Antifer . Der Sitz
Le Havre sein. Dem Kommando untersteht
maritime Flugdienst . Für kombinierte Otc.
steht das Marinekommando unter der Gewalt
fehlshabers vom Heereskorps in der Küstengegei,

An der französischen Küste bei Havre treiben
Milten an , daß man beabsichtigt , den Hasen für dief
schiffahrt zu schließen. Mehrere SMfe weigerten!
Kanal zu durchfahren.

Verlorene Schiffe.
Wie aus London gemeldet wird , sind die en

Dampfer „Baunton " (4575 Tonnen ). „Cantara'
Tonnen ). „Adamton " (2304 Tonnen ) und „Avon" ,
worden oder auf Minen gelaufen , ferner das S«
„Clyde ". Außerdem wurde der französische Fists
„Samte Marie " versenkt . Nach einer Meldung a»
oesa an der Westküste Griechenlands soll ein großer?
port "dampfer der Verbündeten auf der Höhe der '
aeiurifen sein. Viele Menschen sollen dabei ertrun
Die «Daily Mail " fügt hinzu , daß Wahlschein» ,
Zensor die genaue Anzahl der Ertrunkenen unterdM
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Bulgarin

haben . Sie hatte sich dem Willen ihres Mannes ,
weil Edith gern die Braut des Ingenieurs gewordeäi
Aber damals hatte ja ihr Herzchen überhaupt na
gesprochen , sie war noch ein Kind , die Bedemmgl
Schrittes , den sie getan , ihr noch nicht klar gemorDen]

Dem Anschein nach erwachte erst jetzt die !
ihr . Gottlob , noch nicht zu spät , noch konnte allesf
werden.

Aus Vollmers Reden entnahm sie, daß feinSai
schwerreicher Mann mar ; derselbe konnte ja oorid
Amerika bleiben , seine Besitzungen weiter oerttinlfen,]
Sohn aber — lächelnd blinzelte sie zu Magnus
— hier bleiben und Hochfeld bewirtschaften.

Es war windig geworden , Und da Edith keinen(
umgebunden , muhte sie ihren Hut fösthalten.

Ihr breiter , gediegener Verlobungsrivg blihte i
Sonne . Die Baronin bekam einen ordentlichen S
Sollte das eine Mahnung für sie sein ? War es nichl«
mesten , daß sie mit dem Schicksal ihres Kindes gl»""
ein Spiel trieb?

Doch schon wies sie diesen Selbstvorwurf zurück,
wer gefiel ihr , er gefiel auch Edith , sie wollte iW
Tee einladen , den jungen Leuten Gelegenheit
näher kennen zu lernen . Wellnitz würde ja docĥ
Abwesenheit glänzen , keinen Anspruch auf die m‘
seiner Braut erheben.

Magnus war über die Einladung zuerst so b«
daß er sich nur schweigend verneigte . Dann abek«
fand er Freude und Genugtuung . Vielleicht bot '
gar Gelegenheit , dem Baron zu sagen , daß er I
einem Irrtum befand hinsichtlich der Schuld , welch-
Verschollene begangen haben sollte.

Herzlich dankend nahm er die Einladung aw
flüchtiger Blick streifte Ediths rosiges Gesicht.
es in ihren Augen aufleuchtete . Nun erst kam es >
Bewußtsein , daß er mit einer Gefahr spielte . j.

Warum führte der Zufall ihn immer wieder >
zusammen , die er doch eigentlich meiden wollte ?, .

Grollend dachte er es und konnte doch die M
feit , die ihn in ihrer Nähe durchflutete , nicht hemwe«
eindämmen.

ForilltzuiS 1* 1
fei«r traf



-h hielte» und dem Feind , der in Stärke
anftrat , schwer zu schaffen machten.

Brj? «iaung mit der türkischen Hauptmacht
-r englischen Niederlage, über
es r » Gericht folgendes meldet:

türlü®e Scharmützel ermutigt, näherte sich der
—rch se - Verstärkungen erhielt , am 6. Aprilpw . . — - an

jcr l,cU hj. auf 800 Meter »»serer Hauptftellung
t»  einen Angriff. - ^ viiiHlll ’ 1 t?z ihiS  utile

Er wurde aber durch
^rs«ä>̂ "Tarifs und unser heftiges Feuer ge-

-,rt» ®tflC  Kilometer in östlicher Richtung zurückzu.
ct  i , ***’. fj-ft er eine beträchtliche Zahl von Toten

D-rdet Die feindlichen Verluste werden
üeen’X"? ae~\d)ättt,  während die unfrigen gering
,zgO Man" B*'

äfi»licf)- wie damals beim Vormasch auf
Al'0 Engländer die türkischen Heertrup en
»ad, als o^ cht zurückdrängten und Siegesdepeiche
kibre nach London schickten, bis dann die
Ziegesdepei' t sie vernichtend schlug.

Ä- £ fllIP0 ic  Kämpfe in Ostafrika.
- die von General Smuts eingetroffen

weitere» er > be§ Generals Van de Venter
demgen. <südöf' ' ch vom Kilimandscharo), be-
rui#3 ^ als zuerst schien. Die deutsche Abteilung,

war. gezwungen wurde, zu kapitulieren, war
.zingellu putschen batten zahlreiche Verluste. Es
ich. :tg  i7 Europäer und 404 eingeborene
sich^ Maschinengewehren und groben Mengen
n mlU «, Die Einbringung weiterer Gefangener

Warten wir's ab!
^ in einem englischen Theater . Reuter
- ra!l0fsf.rcfor&: Ein furchtbares Trauerspiel hat sich

°Esioen Theater ereignet. Hier gaben Kinder
« «w' Loldaten eine Vorstellung, als plötzlich ein
''End ausbrach. Bisher konnten fünf Leichen

Eden , zwölf schwer verletzte Kinder mußten ins
'gebracht' werden.

Von  freund und feind.
-lei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Ku Blande gescheiterte Offen live.
* Wien , 10. April.

L überzeugender Weise sprach sich der bulgarische
^Veschew über das gänzliche Versagen der letzten

Offensive aus . Er sagte:
m« llweck der russischen Offensive war ausschließlich
Hilfeleistung für Frankreich. Die Russen hatten un-

Truppenmassen versammelt, um die Stellungen
rgs zu durchbrechen. Sie wurden jedoch von

^rg vollkommen geschlagen. Die Ursachen dieser
eh  russischen Niederlage können in eingeweihten

_ um  so weniger überraschen, als allgemein bekannt
^ das durch und durch entmutigte russische Heer
dem glänzend organisierten deutschen Heer nicht in
bewcrb treten kann.

Der Minister schloß mit einer Schilderung der inneren
p , Verhältnisse . Täglich zunehmend machten sich

, Korruption und Mutlosigkeit des Volkes bemerk-
Dieser trostlose Zustand sei die natürliche Folge der
en Verfehlungen der Regierung. Zurzeit gehen
Gerüchte um von der Abberufung des russischen

ommandierenden an der Westfront General Ewerth
seiner Ersetzung durch General Rußki, der schon zwei¬
en der gleichen Stelle entfernt wurde.
(Hacbfende Erkenntnis In frankrelcb.

3 uri Zürich , 10. April.
Das Pariser Blatt „Libre Parole " wendet sich gegen
Phantasten, die ihre Hoffnungen auf eine Stellung-
e der Neutralen gegen Deutschland setzen. Es sei
kindische Annahme, daß die Rückwirkungen des Krieges
Völker in den Krieg treiben werden, namentlich jetzt,
man die Schrecken eines modernen Krieges kenne,

fet es nötig, daß deren Ehre oder Interessen un-
iar verletzt seien. Der Unierieekrieg berühre die
ier Neutralen aber nur mittelbar . Kürzlich sei die
dtt verbreitet worden, daß Norwegen einen Bund

Neutralen stiften wolle. Sofort hätten harmlose Ge-
aufgejubelt. Erstens werde aber dieser Plan

Virklichkeit werden , Mid wenn er doch zu-
käme und diese Liga Deutschland zur Be-

g des Völkerrechtes aufforderte , so würde dieses
antworten: Gut, aber die Verbündeten sollen erst die
ksregeln der effektiven Blockade einhalten und ihre

an die deutschen Küsten senden, uvi sie dort ver-
zu lasten! Dazu kämen noch andere schlimmere
keilen, ein Bund der Neutralen könne nämlich auch
daß seine Jntereffen von den Gegnern Deutschlands
verletzt würden als von diesem.

Mre Parole" bringt in Frankreich selten gewordene
sutoge, denen vernünftige Überlegung nicht ab-

Abel vielleicht finden sie gerade deshalb
Anllang.

ßulgarifcbe Kriegs- und frledenazlele.
Sofia , 10. April.

bemerkt wurde hier in den letzten Tagen eine
m einem Artikel der hiesigen Zeitung »Kom-

wen darin zum ersten Male unverblümt von bul-
m Knegs- und Friedenszielen gesprochen wird.

an die letzte Rede des deutschen Reichskanzlers
ie Grundlagen des Friedens , bemerkt das Blatt:
Wie Belgien und Polen nicht mehr als Basis für
■/^ griff auf Deutschland dienen dürfen, so wird

"^ hr Vasall und blindes Werkzeug Rußlands
[pifct ■i- en  fein . Der Kern des serbischen Volkes

aeniefet ü," ^ erreich-Ungarn. wo es dieselben Freiheitenwie die Ät * ~

anb

M , r r"  “ lc übrigen Nationen der Monarchie. Mo-
*» me[pcwn'i1r?.eIĉe§  vorwiegend bulgarisch ist. und von
bleibt Bulgarien"^ ^ ^ ^ u*9aren  ausgegangen sind,

Jl Qnr^ - der hier Hoffnungen und Wünsche
. . ®en »erden , ist höchst erfreulich.

eSrimrcbe Hnlelbe In — öfterrelcb.
6ia w Sarajewo , 10. April.

e*ne  montenegrinische Deoutation ein. um

eine Anleihe zugunsten der montenegrinischen Beoölkemng
aufzunehmen. Die Verhandlungen scheinen erfolgreich zu
werden. Em Mitglied der Deputation , Exminister
Plamenatz, erklärte, die Lage des montenegrinischen Volkes

sehr schwierrg. Als Pfand für die Anleihe werden
staatuche Forstungen angeboten. Wenn diesem Anerbieten
sich staatsrechtliche Schwierigkeiten in den Weg stellen
sollten , können Forstungen der Gemeinden belehnt oder
Steuern auf vermögende Bürger ausgeworfen werden.

Î eue Q-Boot-Konferenz In SUafbington.
Newyvrk , 10. April.

Das Kabinett beratschlagte über den Fall „Sussex"
und andere Fälle von Torpedierungen . Wilson scheint die
Angelegenheit zur Vorlage an den Kongreß vorzubereiten.
Das Parlament dürfte aber keineswegs geneigt sein, die
Sache zu überstürzen, besonders im Hinblick auf die über¬
raschende Stimmenabgabe für Henry Ford im Staate
Michigan, welche eine politische Sensation bleibt unbe¬
schadet der krampfhaften Bemühungen der lokalen Presse,
die Angelegenheit als unbedeutend hinzustellen.

Ist in Washington die deutsche Erklärung noch nicht
bekannt, wonach ein deutsches v -Boot an der Torpe¬
dierung der , Sussex" nicht beteiligt war?

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . April.

Sonnenaufgang 512|| Monduntergang 259 V.
Sonnenuntergang 651 || Mondaufgang 12" N.

Vom Weltkrieg 1915.
12. 4. In Afghanistan und den persisch-indischen Grenz¬

gebieten wird der heilige Krieg verkündet.
1888 Industrieller Ludwig Nobel gest. — 1898 Ingenieur Karl

Humana, Leiter der Ausgrabungen in Pergamon gest. — 1899
Augenarzt Karl Alfred Gräfe gest. — 1907 Dichter und Schrift¬
steller Otto v. Leixner gest.

□ Aufzucht von Milchziegen . Da mit der Fortdauer
der Milchknappheit im nächsten Winter gerechnet werden
muß. ist es geboten, schon jetzt dafür Sorge zu ttagen, daß
sie durch möglichste Vermehrung des Bestandes an Milch¬
ziegen gelindert wird. Weite Kreise gerade der ärmeren
Bevölkerung können in wirksamster Weise vor einer Milch¬
not durch die Haltung der verhältnismäßig wenig Futter
beanspruchenden . Kuh des kleinen Mannes " bewahrt
werden. Deshalb müssen die Ziegenzüchter die Mutterlämmer
möglichst alle ausziehen. Um dies zu ermöglichen oder doch
zu erleichtern. hat der preußische Landwirtschaftsminister
eine Reihe von Maßnahmen vorgesehen, die durch die
Landwirtschaftskammern in Zusammenarbeit mit den
Ziegenzüchteroereinen zur Ausführung gelangen werden.
Hierher gehören insbesondere die Gewährung von Auf¬
zuchtsprämien für zweite und dritte Lämmer, die Ver¬
mittelung von Angebot und Nachfrage bei Ziegenlämmern,
die Abhaltung von Ziegenmärkten in den Kreisstädten,
die Unterbringung von Ziegen auf Weiden (Genoffen¬
schafts-. Kreisweiden). Die Landwirtschaftskammern, denen
hierfür Mittel zur Verfügung stehen, werden sich in Kürze
mit entsprechenden Mitteilungen an die Ziegenzüchter wenden.
Da im übrigen mit hohen Preisen und guter Verkäuflich¬
keit der Mutterlämmer gerechnet werden kann, liegt es auch
im eigensten Nutzen der Ziegenhalter, und ist wirtschaftlich
richtiger, das Verlangen nach Ziegenmilch zeitweilig zurück¬
zustellen und möglichst viel Mutterlämmer durchzuhalten.

neten Frist zurückzuzahlen, und zwar in 6 gleichen
Jahresraten , deren erste am 1. April des 6. Jahres nach
Friedensschluß fällig wird . Er ist entsprechend dem dem
Bezirksverband zufließenden Zinsauskommen zu verzinsen;
3. in etwaigen Zuwendungen aus den Ueberschüssen der
Nassauischen Landesbank und Sparkasse , in etwaigen
Zuschüssen des Bezirksverbands und der Landesoersicher¬
ungsanstalt Hessen-Nassau ; 4. in Spenden von privater
Seite . — Die Zuschüsse unter 3 und 4 sollen in erster
Linie zur Schaffung einer angemessenen Sicherheitsrücklage,
sodann zur etwaigen Gewährung zinsfreier Darlehen ver¬
wendet werden . Diese segensreiche Maßnahme ist im
Interesse unseres gewerblichen Mittelstandes sehr zu be¬
grüßen . Es darf wohl nicht bezweifelt werden , daß die
Vorlage auch die Zustimmung des Kommunallandtags
finden wird.

Die», 10. April . In Ausübung seines Dienstes ist
der 34 Jahre alte Eisenbahnbeamte Emil Roßbach von
hier auf einer Station in der Nähe von St . Quentin in
Belgien ums Leben gekommen. Anscheinend ist Roßbach,
als er dem Zuge mit der Laterne das Abfahrtszeichen
gab , ausgeglitten und unter die Räder geraten . — Eine
echte Kriegerfamilie ist die Familie Zimmermeister
E . Thorn Witwe hier . Sieben Söhne und zwei Schwieger¬
söhne stehen im Felde . Einer der Söhne ist im vorigen
Jahre gefallen.

Wiesbaden, 10. April . Ende Mai soll in Wiesbaden
eine Dienstbolenschule eröffnet werden . Die Schule wird
vor allem dem von Tag zu Tag immer mehr hervor¬
tretenden Bedürfnis nach Hebung des Dienstbotenstandes
Rechnung tragen . In dem einjährigen Kursus , der über
alle Dienstboten und Hausfrauenpflichten belehren soll,
ist auch vorgesehen, in das Verständnis sowie in die
Grundbegriffe der sozialen Gesetzgebung wie Versicher¬
ungspflicht , Krankenkassenwesen u . a . Einrichtnngen
einzuführen.

Neuwied, 10. April . Amtlich wird mitgeteilt : In der
Nacht vom Samstag zum Sonntag stieß auf dem
hiesigen Bahnhofe ein einfahrender Güterzug mit einer
Rangierabteilung zusammen . Hierdurch entgleisten eine
Anzahl Güterwagen , die mehr oder weniger stark be¬
schädigt wurden . Von dem Personal wurden zwei
Lokomotivführer , ein Schaffner und ein Heizer schwer
verletzt; letztere fanden im hiesigen Krankenhause sofortige
Aufnahme . Der Betrieb to tifee, da die Hauptgeleise
gesperrt waren , .unter BenutzunKÜder 'übrigen Bahnhofs¬
geleise ohne Störung aufrechterhallen . Die Untersuchung
über die Ursache ist eingeleitet.

Marburg . 10. April . In Marburg , wo schon seit
1867 mit kurzer Unterbrechung das Kurhessische Jäger-
Bataillon Rr . 11 seinen Standort hat , soll ein Heim
für invalide Jäger und Schützen errichtet werden. Als
Bauplatz kommt ein 42 000 Quadratmeter großes Gelände
am Abhang des mit dem Kaiser Wilhelmturm gekrönten
Spiegelslustberges südlich des Hauptbahnhofes in Betracht.
Das Baukapital wird durch Sammlungen und Spenden
aufgebracht.

Kurze Nachrichten.
Hachenburg, 11. April . Im Kriegsjahre 1915 wurde

n der Provinz Hessen-Nassau eine Fläche von 1457 357
öektar mit einem Reinertrag von 23 363 407 M . zu
uner Grundsteuer von 2 235 858 M . veranlagt . Der
Zrundsteuer -Reinertrag betrug demnach im Durchschnitt
ms einen Hektar 16,03 M ., die jährliche Grundsteuer
1,58 Mark , der Anteil am Hundert der steuerpflichtigen
Nesamtmengen 4,50 M ., des gesamten Grundsteuer-
Reinertrages 6,42 und der jährlichen Gesamt -Grund-
'teuer 5,43 M . Abgesehen vom Stadtkreise Berlin stehl
fiessen-Naffau von allen preußischen Provinzen bezüglich ,
)er zur Grundsteuer herangezogenen Fläche an letzter
Stelle.

* Gegen die Uebertreibungen der Mode.
Der Nationale Frauendienst erläßt einen Aufruf , in dem,
;r alle Frauen Frankfurts auffordert , gegen die Ueber-
ueibungen der Mode Stellung zu nehmen . Der Aufruf
veist auf die Auswüchse und Sinnlosigkeiten der neuen
Mode hin , die im schroffsten Gegensatz zu dem Ernst
)er großen Zeit stehen, in der wir leben, und auf die
Pflicht der Frau , sich den wirtschaftlichen Verhältnissen
inzupaffen , durch die nur begrenzte Stoffvorräte vorhan¬
den sind. Der in die Form von vier Geboten knapp
nid wirkungsvoll eingekleidete Aufruf ist von den Frank-
iirter Frauenvereinen der verschiedensten Richtungen und
Interessen unterzeichnet.

§ Errichtung einer Kriegsh ilfskasse für
Nassau.  Die Direktion der Nassauischen Landesbank
hat eine Vorlage an den nächsten Kommunallandtag
aber Errichtung einer nassauischen Kriegshilfskasse aus-
zearbeitet . Der Landesausschuß hat in seiner letzten
Sitzung bereits sein Einverständnis erklärt . Nach dem
Vorgang anderer Provinzen soll die Kriegshilfskasse den
Zweck haben , Dahrlchen zu gewähren an Kriegsteilnehmer
oder deren Angehörige , vorzugsweise aus den Kreisen
oes gewerblichen Mittelstands , so weit sie durch den
Krieg in Bedrängnis geraten oder zur Erhaltung oder
Wiederlierstellung ihrer gewerblichen Selbständigkeit auf
üiese Hilfe angewiesen sind Bezüglich der Kapitalbe¬
schaffung ist folgendes vorgesehen : Die Mittel der Kaffe
bestehen: 1. in eineni Betrag von 1 Million Mark , den
der Bezirksverband der Kaffe zur Verfügung stellt.
Dieser Betrag soll durch Aufnahme eines Darlehens bei
der Nassauischen Landesbank beschafft werden mit der
Verpflichtung zur Verzinsung und zur Rückzahlung späte¬
stens 10 Jahre nach Friedensschluß ; 2. in einem ein¬
maligen Beitrag des Staates in Höhe von 1 Million
Mark . Dieser Betrag ist nach Abzug von 15 Prozent,
die der Kaffe als Rücklage für Ausfälle verbleiben , seitens
des Bezirksverbands innerhalb der in Absatz 1 bezeich-

Die Schulen der Kreisschulinspektio» Altenkirchen  zeichne-
ten für die vierte Kriegsanleihe 291059 Ma ' k. Davon entfallen
167 248,50 Mark auf den Kreis Altenkirche» und 123 810,50 Mark
auf den Kreis Neuwied, — Die TladtverotdnetenVersammlung in
Braubach,  die seinerzeit den Amrag ver Kgl, Regierung zur
Errichtung einer evangelischen Lcheejinnenstelle ablehnte, hat ihren
Standpunkt geändert. Die Stelle ist jetzt ausgeschrieben worden,
— Der Kreistag für den Untertaunuskreis  beschloß die
Aufnahme eines Darlehens von 1390000 Mark zur Erfüllung der
Kriegsaufgaben. Bisher wurden 610000 Mark für Unterstützungen
ausgewandt. Für den Kr-is Stallvpönen wurden 5000 Mark be¬
willigt. — Dem Bürgermeister Dr . jur, Ernst Janke in H ö ch st a. M.
ist der Titel Oberbürgermeister Allerhöchst verliehen worden. —
In Begleitung eines Herren der deutschen Gesandtschaft in Sofia
sind dieser Tage eine Anzahl bulgarischer Offiziere zur Kur in
Bad Homburg o. d H. einaetroffen. — Der Oberbürgermeister
von Osfenbach  verbot die Abgabe von Dauer - und Wurstwaren
in ganzen Stücken. Es dürfen diese Waren künftig nur noch im
Ausschnitt verkauft werden. Dieses Verbot richtet sich verständiger¬
weise gegen das Cinhamstern.

]Vab und fern.
O Die Feldpost im Osten . An der Ostfront sind in¬

folge des Tauwetters die Wegeverhältnisse außerordentlich
schlecht geworden. Die Feldpost erleidet daher kleine Ver¬
zögerungen, die aber vermutlich schon in den nächsten Tagen
beseitigt sein werden.

o Schreckenstat eines Familienvaters. Im tNanyaus
Roter Hirsch" in Breslau tötete der Schuhmacher Johann

öangner seine vier Kinder und erhängte snh ^ oaun.
Langner verlor vor kurzer Zeit ŝ ne Frau durch den
Tod und wurde schwermütig. Er gab seine Woh¬
nung auf und mietete sich mit den Kindern in dem
bezeichneten Hotel ein. Als man ihn am Sonntag ver¬
mißte und die Zimmertür nicht geöffnet wurde , be¬
nachrichtigte man die Polizei . In dem Zimmer fand
man dann den Schuhmacher erhängt vor. Seme vier
Kinder hatte er vorher erwürgt.

8 Milchteuerung in England . Von jetzt ab wird
wegen der erhöhten Erzeugungskosten und bei dem Mangel
an Milch der Preis für Vollmilch in London auf sechs
Penny für das Quart , das sind 50 Pfennig für das Liter,
erhöht. Allgemein wird die Festsetzung von Höchstpreisen
nicht nur für Milch, sondern auch für a'lle anderen Lebens¬
mittel gefordert, deren Preise unerschwinglich geworden
sind.
Kunle Oages -Lbronlk.

Stettin , 10. April. Ein Großfeuer  wülete auf der
Stettin -Bredower Portlandzementsadrik, Große Teile der
Fabrik wurden zerstött.

Chemnitz, 10. April. Bei Reichenhain wurde die
Leiche eines 14jährigen Mädchens aufgefunden, das an¬
scheinend von einem Lustmörder getötet wurde.

Tokio , 10. Avril. In der Nähe von Nagasaki ist ln der
Nacht vom 31. März der Dampfer .Waramatsu Maru "^
gesunken.  105 Perjonen sind ertrunken



Die jviärzrcblacbten 1916.
Von besonderer Seite aus dem
Felde wird uns geschrieben:

ü.
Die weiteren Kämpfe im (Heften.

Die Kämpfe an der Maas stehen im Mittelpunkte der
gesamten kriegerischen Operationen seit dem historischen
21. Februar. Alle anderen Kämpfe bilden ihnen
gegenüber teils Begleit-, teils Folgeerscheinungen. An der
gesamten Westfront niachte sich vor und mit dem Einsetzen
unserer Offensive an der Maas eine gesteigerte Gefechts¬
tätigkeit geltend. Besonders ist der Sturm der Sachsen
auf die Ville -aux-Bois -Stellung nordwestlichReims zu
verzeichnen, welcher wichtige Artilleriebeodachtungspunkte
und in einer Breite von 1400 Meter auf 600 bis 800 Meter
Tiefe auch die feindlichen Jnfanteriestellungen in unsere
Hand brachte. In der Champagne versuchten die Fran¬
zosen, die am 27. Februar ihnen entrissene Navarin-
Stellung wieder in ihre Hand zu bringen; aber ihren
hartnäckigen Bemühungen blieb der Erfolg versagt. Eben¬
sowenig gelang es freilich uns, die am ll . Februar von
den Franzosen genoinmenen Grüben östlich der Champagne
zurückzu erobern. Auch an manchen Stellen der übrigen
Westfront tobten Artillerie- und Grabenkämpfe von
wechselnder Stärke und Dauer.

Als bedeutsamste Folgeerscheinung der Kämpfe an der
Maas verdient aber hervorgehoben zu werden, das; von
Armentiöres bis Arras und im letzten Drittel des März
auch weiter südlich bis zur Somme die französischer
Truppen durch Engländer abgelöst worden sind. Eine be¬
sondere Regsamkeit haben diese Ersatztruppen indeffeu nicht
entfaltet. Die Engländer haben auch nicht den leisester
Versuch gemacht, auch ihrerseits angriffsweise ihre hart¬
ringenden französischen Verbündeten zu entlasten.

m.
Die ruffifebe entlaftungsoffenrive.

Um so eifriger haben sich dafür die beiden anderer
Bundesgenossen der Franzosen, die Italiener und Russen
bemüht, die Maaskämpfer durch energische Gegenstöße zu
unterstützen. Ohne jeden Erfolg.

Vor der deutschen Ostfront waren schon seit den;
10. März Truppenverschiebungenerkannt worden, welche
das Bevorstehen großer Angriffe an mehreren Punkten
ankündigten. Vom 13. März ab legte sich starkes Artillerie¬
feuer auf einen großen Abschnitt unserer Verteidigungs¬
linien und steigerte sich stellenweise bis zum Trommelfeuer.
!Es ließ sich erkennen, daß der Feind durch seine Draht¬
hindernisse nächtlicherweile Gassen geschnitten hatte, und
daß während des Artilleriefeuers bereitgestellte Reserven
in die Front einrückten. Am 18. begannen die Angriffe. __

Sieben größere Einbruchsstellen hatte der Femd sich
zum Stiele seiner Vorstöße gesetzt. 2n dem Abschnitt

Die Zeitung im Kriege.
Das Bedürfnis , eine möglichst rasch unterrichtende

und gut geleitete Zeitung .zu. lesen, ist in der jetzigen
ereignisschweren Zeit für jedermann so selbstverständlich
uud es hat sich seit Kriege beginn in so allgemeiner
Weise geäußert, daß es überflüssig erscheint, ein Wort
darüber zu verlieren. Der „Erzähler vom Westerwald"
als einzige täglich erscheinende Zeitung des Westerwaldes
ist nicht nur in der Lage, das amtliche Nachrichtenmaterial
in der raschesten Weise bekanntzugeben, sondern er ver¬
fügt wie in Friedenszeiten so auch jetzt über gute Privat¬
nachrichten und Mitarbeiterbeitrüge, eigene Berichterstatter
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen; was irgend
von Wert und Interesse ist, wird gewissenhaft zusammen-
aetragen und verarbeitet. Der Bezug kann auch jetzt
noch begonnen werden. Wir liefern bereits erschienene
Nummern , soweit noch vorhanden, gerne nach. Bezugs¬
preis vierteljährlich 1.80 M , monatlich 60 Pfg . (ohne
Bringerlohn ). Bestellungen werden von allen Postan¬
stalten, den Briefträgern, unseren Zeitungsboten , sowie
in der Geschäftsstelle in Hachenburg jederzeit entgegen
genommen.

Der Verlag«irr „Erzähler vom AettenvaM"
Hachenburg,  Wilhelmstraße.

stellen südlich des Narocz-Sees und südlich„_
Gegenangriff übergehen und den Fernd aus einigxA
iinbeorrenieir Punkten ferner ursprünglichen Fro,,?Z
Seitdem ist die russische Offensive „erngeste^
Maßregel, die mit der Rücksicht aus das et,tq etrrtj
roetter recht kümmerlich begründet wird. In gS*
tre große Entlastiingshandlung des östlichen
uMig ergebnislos und unter beispiellosen
sanrmengebrochen. ^

Die Kriegslage 6 nde März,
Vergegenwärtigenwir uns nun noch in nga

daß auch die italienischen Angriffe an der h
unserer Bundesgenossen zerschellt sind, und Ci
hier die Entlastungsoffensive sich in eine Deŝ M
wandelt hat, bei welcher die Italiener sehrM
Verluste an Blut und Gelände erlitten
um Saloniki 300000 Mann Ententetr

aä
Mt der

-uffchrist

liegen, ohne bisher einen ernstlichen SßotiS
ihre Belagerung zu wagen; daß Valona ^

südlich Dunavurg begann die feindliche OftenftvtaNgte!:.
Die Gegend zwischen Narocz- und Wischniew-See . dgnn
weiter nördlich die Gegend von Postawy und endlich eui
Streifen nördlich Widstz wurden von den Russen vom 18.
bis 22. täglich mit grober Erbitterung angegriffen. Aber
nur an einer Stelle , beim Vorwerk Stachowcze südlich des
Narocz-Sees , kam es zu einer unbedeutenden Rückverlegung
unserer Front in eine neue Stellung, die dann ohne Wanken
gehalten wmüe. An allen anderen Punkten scheiterte ein
russischer Ansturm nach dem anderen unter furchtbaren Ver¬
lusten für den Angreifer.

Aber auch nahe Dünaburg selbst stieß der Feind vor
und an drei weiteren Stellen in dem Abschnitt zwischen
Dünnburg und Riga bei Jakobsladt und weiser dünaab-
wärts bei Friedrichstadt—Leimewaden, endlich in Gegend
Kekkau und Olai. Auch hier mit gleichem blutigen
Mißlingen.

Nach dem völligen Scheitern der Angriffe des 18. bis
22. März führte der Feind frische Truppen heran und begann
am 24. und 25. nach neuer und langer Artillerievorbereitung
eine weitere Reihe von Anstürmen auf allen früher be-
rannten Punkten. Sie alle brachen an den folgenden drei
Tagen vom 24. bis zum 26. blutig zusammen. Und in
der Nackt vom 26. zum 27. konnten wir sogar an zwei

Fü: die Schriftleitung und Anzeigen verantwoit;
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg, ^

ihleryc

geschlossen ist; daß endlich auf der KaukasW,^
anfangs erfolgreiche Vormarsch zum Stocken geĥ M
konnte, so muß die Kriegslage am Schluß des fJ *
schweren März als hocherfreulich bezeichnet wech
Gesetz der Stunde diktieren wir. Die gerp on._
griffspläne unserer Feinde sind in hoffnungz^
wirrung geraten. Frankreichs Reserven sind
größtenteils an der Maas gefesselt und teilweiseS
rieben. Seine Hoffnungen auf wirksame Ablenj.'
Inngen seiner Verbündeten sind gescheitert; diel
Entscheidungskämpfe gestaltet sich von Tag
denklicher für die Verteidigung.
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-' Wichtige

Marktberichte.
Wiesbaden, 10. April. (Schiachtoiehmarkt.) «1

waren : 3 Ochsen, 4 Bullen , 11 Kühe, 28 Schweine, 36(
4 Schafe. Hiervon wurden dem Schlachthos bireh
2 Ochsen, 2 Bullen, 6 Kühe, 13 Schweine, 2 Käiber „nd^

Frankfurt , 10. April. (Schlachtoiehmarkt), sLj
standen 179 Rinder, einschließlich 150 dänischen, ißj
Bullen, 144 Kühe, 27 Käiber, 10 Schafe. DerAuftrftb,
geräumt . Es fanden keine Preisnotierungen statt, ^

Köln, 10, April. (Schiachtviehmarkt,) Auftrieb,.
265 Färsen und Kühe, 77 Bullen, 145 Kälber und 2<n
davnn 19 ausländische. Bezahlt für 60 Kilogr, Lebe^
Doppellender feinster Mast 00, feinste Mastkälber izg snS
Mast- und feinste Saugkälber 130 bis 140 M,,
und gute Saugkälber 00, geringere Saugkälber 00,,
genährtes Jungvieh ) 00. Handel lebhaft und geräumi, M
lieber 100 bis 110 Kilogr. Lebendgewicht 133,98 MM
bis 100 Kilogr. Lebendgewicht 121,80 M, , über 70 bir
Lebendgewicht98,60 M. für 50 Kilogr«, Glatt geräumt.
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Für die zahlreichen Glückwünsche und

Blumenspenden aus Anlaß der Geburt
unseres Jungen danken wir herzlichst.

Hachenburg , den 11. April 1916.
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Grotte Auswahl
Ul

Konfirmanden-, Kommunikanten-,
Knallen-, Burldien- und manns-Anzügen

sowie

Idunarae, meide and farbige Stolle lür Bäddien
in jeder Preislage.

Willi . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

bangen- und flKfima-beidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus»
wurf , Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Ortginalpakete ä Mk . 1»—. Bei 3 Paketen
franko durch Dcnheim . TranRfurt a. m .-niederrad.

Für OstergeschenkeilKonnilßsspsiihilie
empfehle mein reichhaltiges Lager in

sämtlichen Goldsachen
Broscüen, Ohrringe, Ketten and Breuadien

sowie
Herren- und Damenuhren

zu den billigsten Preisen.

Hugo Backhaus , Haeheubnrg
Uhrmacher und Goldwarenhandlung.

Reparaturen werden stets prompt und billigst ausgeführt.

BrlsMscIie
»rseser«1! de«

in allen Formaten und Qm
liefert schnell zu mäßi^ nf

GrzäÄIer vom in]

Der 65 Jahre weltberühmte
Bonner

Kraftzucker
von I . G . Maatz in Bonn
ist in besseren Kolonialwaren»
hanblnngen,durch Plakate kennt-

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlage» sind:

fiacbcnimrg: Joh Pet . Bahn-, C
Henriey, Drogerie Car ! Dasbach,
C v. Saint George, S Rosenau,
HltRadt : Wilh. Schmidt, € rbacJ)
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn¬
hofswirtschaft, iiMNtU: H. K vckner,
Msrienberg : C » t Winchenbach,
LsngenbsIMi Curl Freu» , Rltm-
klrchen, Carl Winter Nachf C Kuß,
Kitckclpr Carl Hoffman», ivever-
busch: Hugo Schneider, Kamm a,
d. Sieg : E. Bauer . .

Bonner Kraftzucker ist ein
von unseren Vaterlandsoerteidigern
stark begehrter Artikel und Bitten
wir denselben allen Feldpostsen-
düngen beizusügen.

Ein Hei
und

ein IMtwi
für baldigen Eintritt,
Gustav Berga j

Hachenburzl

Ein Beriten
3 Jahre alt , befonbi
Kuhhirten geeignet,

Karl Lch
Bretthauscni

Zigarren
Tabak
Zigar

in großer Sliilj
sowie in

Felvpostpackli
zu haben

Karl vardrcd.
badieeti

Durch frühzeitige Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage, große Auswahl und billige Preise zu bieten

Für(Haddien: > as§€*eüciiei »k i
Kleiderstoffe in schwarz, farbig, weiß SM Konfirmand oder Kommunikant^.Einkauf des Anzuges oder Kleides einen

und kariert in allen Preislagen g fnximt oder Rcaenftfcinii umlonK.
^lalerrö ^ e in wei ^ Uttb farbig 1 Es liegt im eigenen Interesse aller Eltern,

, g die Kaufgelegenheit bei mir wahrzunehmen.

HasdEchaüe, BegeMIme. lämtlitbe Wältbe dc.| s°g«» »hm I
Kränze, Ranken, Slränje, Kerzentücher> Kaufzwang gestattet.

für ttllllbsn:
Anzüge in schwarz und dmikel

in guter moderner Verarbeitung von
den billigsten bis zu den feinsten.

Handfckuke, Regenlckipte, famflicke IRälcä
Vorkemden, Kragen, ülanlckeffen, Scklipie,

Hnlenfräger, Stränge, Kerzentncker

Kaufhaus Louis Friedemann, Hachenburg.
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